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1. Schulsex


„Lisa! Handy ausmachen! Diese Dinger machen mich wahnsinnig! Warum wurden die bloß erfunden!?“


Herr Taler, der Klassenlehrer der Klasse 11a, liebte seinen Beruf, aber seit vor vielen Jahren die Handys immer populärer wurden, kam nun ein neues Problem in die Klassenräume. Es wurde heimlich unter dem Tisch gechattet oder im Internet gesurft.


„So, wo war ich stehen geblieben. Ach ja, in Mathe habt ihr dieses Jahr Herrn Stiller.“


„Och nö!“, kam es einstimmig aus den Reihen.


„Oh ja, dafür gibt es in Chemie ein neues Gesicht.“


Das Genörgel verstummte sofort.


„Herr Wagner startet seine Lehrerkarriere nach seinem Referendariat an der Flemmschule nun bei uns. Ich hoffe, ihr benehmt euch und erleichtert ihm den Start hier.“


„Vielleicht freut er sich ja über eine Stinkbombe als Willkommensgruß! Dann haben wir gleich ein chemisches Gesprächsthema!“, konterte Tim, der Klassenclown, sofort.


Ein lautes Gelächter brach aus.


Lisa verzog ihren Mund zu einem schiefen Lächeln, verdrehte die Augen und schüttelte mit dem Kopf. „Wie immer, große Klappe, aber im Bett der absolute Loser“, flüsterte sie Maja, ihrer besten Freundin, die neben ihr saß, zu.


„Hä? Woher weißt du das denn?“, fragte Maja überrascht zurück.


„Ich war am Wochenende mit ihm in der Kiste, nach Tobis Party.“ Majas Augen weiteten sich, als sie leise ausrief: „Waaas? Das hast du mir gar nicht erzählt! Ich dachte, du wärst allein nach Hause gegangen, als du dich verabschiedet hattest?“


„Naja, jetzt ist es halt raus“, antwortete Lisa verlegen. Ihr war es etwas peinlich, denn es verging kaum eine Woche, wo sie nicht mit jemandem Neues schlief.


„Lisa, du hast fast unsere ganze Klasse durch! Und jetzt auch noch den Oberspinner! Geht`s noch, sag mal? Das hätte ich nicht von dir gedacht!" Maja war empört, aber auch ein bisschen neidisch. Wie kriegte Lisa nur ständig die Jungs rum?


„Ist ja gut, war ja gar nicht wirklich dazugekommen, er hat ja gar keinen hoch gekriegt, war wohl zu besoffen. Aber lecken konnte er gut!“ „Hör auf!“, versuchte Maja ihrer Freundin, so laut es ging, zuzuzischen. Ihr gingen Lisas Detailbeschreibungen jedes Mal zu weit. Sie selbst hatte noch mit keinem Jungen geschlafen, dabei war sie schon siebzehn Jahre alt und fand, dass es langsam mal Zeit wurde, aber sie wollte dafür den Richtigen finden, mit dem sie auch schon länger zusammen war und dem sie vertrauen konnte. Lisa dagegen hatte sexuell schon alles ausprobiert, so kam es Maja jedenfalls vor.


„Du bist sexsüchtig!“ sprudelte es dann plötzlich aus ihr hervor.


„Und wenn schon, bringt doch Spaß! Es ist ein so geiles Gefühl, wenn mit der Zunge an deiner Muschi rumgespielt wird. Brrr, mir wird schon wieder ganz heiß zwischen den Schenkeln, wenn ich nur daran denke!“


Herr Taler erlöste Majas Ohren: „Lisaaa, hier vorn spielt die Musik!“ „Ich höre nichts“, antwortete Lisa frech.


Herr Taler ignorierte ihren Kommentar, und Maja bewunderte an Lisa jedes Mal, wie selbstbewusst sie Autoritätspersonen gegenüber war.


Am Mittwoch hatte Lisas Klasse zum ersten Mal Chemie mit Herrn Wagner. Vorbildlich still und voller Erwartung saßen alle Schüler auf ihren Stühlen, als Herr Wagner hereinspazierte.


„Guten Morgen, allerseits!“, schleuderte er der Klasse mit starker Stimme entgegen und schmiss dabei seine Tasche aufs Lehrerpult.


Mario Wagner war zweiunddreißig Jahre alt und sehr gutaussehend. Er hatte braune kurze Haare und ebenso dunkle, feurige Augen. Sein Dreitagebart machte ihn noch besonders sexy.


Lisas Augen strahlten. Sie richtete sich auf und musterte Herrn Wagner genauer. Er trug ein bunt-kariertes Hemd, welches er bis zu den Ellenbogen hochgekrempelt hatte, so dass man seine muskulösen und braungebrannten Unterarme gut erkennen konnte. Über dem Hemd trug er ein knallgrünes T-Shirt, auf dem gelb aufgedruckt stand: „Mit mir nicht!“. In seiner Jeanshose steckte ein knackiger Hintern, und er schien auch sonst gut durchtrainiert zu sein, das fiel Lisa sofort auf. Den musste sie haben! Endlich mal ein junger hübscher Lehrer und nicht schon wieder so ein alter Sesselpupser wie all die anderen Lehrer, von denen sie sonst unterrichtet wurden.


Maja bemerkte, wie angetan Lisa von Herrn Wagner war und holte sie aus ihrer Traumwelt zurück, indem sie ihr zuraunte: „Nein Lisa, der ist tabu, das ist ein Lehrer!“


„Endlich mal ein richtiger Mann und dazu noch so sexy, findest du nicht?“ konterte Lisa, ohne auf Majas Bemerkung einzugehen. Manchmal hatte sie den Eindruck, Maja sei lesbisch.


Maja musste sich zwar tatsächlich eingestehen, dass sie Herrn Wagner auch sehr attraktiv fand, aber was mit ihm anfangen, das würde ihr nicht im Entferntesten in den Sinn kommen.


Die beiden Freundinnen konzentrierten sich wieder auf Herrn Wagners Worte. Er war gerade dabei, von seinem Chemiestudium zu erzählen und warum er gerade Chemie als Lehrfach gewählt hatte: „Chemie hat mich schon zu meiner Schulzeit begeistert. Fügt man unterschiedliche Elemente zusammen, so vereinigen sie sich und lassen etwas Neues entstehen oder reagieren so heftig, dass sie ex- oder implodieren.“


„So wie beim Sex, meinen Sie?“, warf Tim wieder vorlaut ein. Die ganze Klasse lachte.


Herr Wagner ließ sich nicht beirren und antwortete sachlich: „Eizelle und Spermium weder ex- noch implodieren bei der Vereinigung, aber dazu kann dir euer Biolehrer Herr Mais sicherlich Genaueres sagen.“ Dann fuhr er mit dem eigentlichen Thema fort: „Ich hoffe, ich kann meine eigene Begeisterung für Chemie an euch weitergeben. Herr Bernd hat mir berichtet, mit welchem Thema ihr im letzten Jahr aufgehört habt. Ich werde dort ansetzen und damit zum nächsten Lehrstoff überleiten. Noch etwas zur pädagogischen Seite meiner Lehrertätigkeit: Ich weiß, dass ihr versuchen werdet, mich zu testen und mir auf der Nase herumzutanzen. Aber ich habe klare Prinzipien: Handys sind in meinem Unterricht Tabu. Wen ich erwische, der bekommt eine 6. Habe ich mich klar ausgedrückt?“ Herr Wagner blickte streng in die Klassenrunde.


Die meisten antworteten brav mit einem kaum wahrnehmbaren Nicken.


„Gut, ich würde mir jetzt gern eure Klassensitzordnung aufmalen und eure Namen dort eintragen. Könntet ihr bitte dazu eure Namen auf einen Zettel schreiben und vor euch aufstellen? Habt ihr sonst noch Fragen?“


Lisa meldete sich.


„Ja, bitte? Wie ist dein Name?“


„Ich bin Lisa. Ich wollte wissen, was man so bei ihnen anstellen muss, um zwei Noten besser zu werden?“ Dabei schmunzelte sie.


Ein leichtes Kichern ging durch den Raum, aber Maja fiel aus allen Wolken.


"Sag mal, spinnst du?“, zischte sie Lisa von der Seite zu.


Aber auch darauf antwortete Herr Wagner cool: „Also, wenn du denkst, du kannst mit mir ins Bett hüpfen, um eine Note besser zu bekommen, muss ich dich leider enttäuschen. Gute Arbeiten schreiben und mündlich rege teilnehmen kann auch schon viel bewirken.“


Er zwinkert Lisa mit einem Auge zu.


„Ich meinte aber zwei Noten. Da geht dann schon was, oder wie?“


Ein kicherndes Gemurmel ging erneut durch die Reihen.


„Auch bei zwei Noten nicht, Fräulein.“


„Woher wissen Sie, dass ich noch nicht verheiratet bin?“


Aber zum Antworten kam Herr Wagner nicht mehr, Michi funkte dazwischen: „Also ein Fräulein ist sie im Bett ganz und gar nicht, das kann ich Ihnen schon mal sagen!“


Ein Gegröle ging los, gefolgt von Getrommel auf den Tischen.


„Halt die Klappe, Michi!“, schrie Lisa zurück.


„Leute, Leute, Ruhe jetzt! Ich wollte nicht schon am ersten Tag mit dem Verteilen von Sechsen anfangen!“


Nach dem Unterricht sprangen alle auf, um in die Pause zu gehen.


Doch Lisa blieb sitzen und wandte sich kurz an Maja: „Maja, geh doch schon einmal raus, ich wollte Herrn Wagner noch was fragen.“


„Du fragst ihn doch aber nicht, ob er mit dir schlafen will, oder?“ fragte sie erschrocken zurück.


„Hallo? Natürlich nicht!“ Lisa setzte einen gespielten Gesichtsausdruck auf.


Während Maja den Klassenraum verließ, stöckelte Lisa langsam nach vorn zum Lehrerpult, wo Herr Wagner gerade seine Unterlagen in seine Tasche packte, und wartete geduldig, bis er fertig war.


Natürlich hatte Herr Wagner Lisa bemerkt. Er warf einen kurzen Blick auf ihre schwarzen Pumps und ihre, mit knallroten Kussmündern bedruckte, schwarze Stretch-Leggins und fragte sie dann: „Na, Lisa, was gibt es?“ Dabei wanderte sein Blick nach oben und fiel sofort auf ihr tief ausgeschnittenes Dekolleté, welches von einem hautengen, knallroten T-Shirt mit V-Ausschnitt geformt wurde. Zwischen ihren Busen baumelten mehrere Halsketten. Schnell überflog er noch ihren Schmollmund und blieb dann an ihren mandelförmigen, braunen Augen hängen, die ihn lasziv anschauten.


Lisa bemerkte seine Musterung und antwortete: „Ich wollte mich bei Ihnen entschuldigen, dass ich Ihnen vorhin so eine anstößige Frage gestellt habe. Ich hoffe, Sie haben jetzt nicht schon gleich ein negatives Bild von mir. Vielleicht kann ich mich ja mit einer Einladung zu einem Kaffee bei Ihnen entschuldigen?“ Lisa strahlte Herrn Wagner fröhlich an.


Niemals würde Mario Wagner diese Dame auf achtzehn Jahre schätzen. Er hatte zwar schon von zwei anderen Lehrern gehört, dass Lisa sehr selbstbewusst und erwachsen wirken soll, aber mit so einer Sexbombe hatte er nicht gerechnet.


„Ist schon Ok Lisa, ich kenne euch Jugendliche doch, immer am Grenzen testen.“


Lisa warf ihr welliges, langes, braunes Haar nach hinten und hielt ihren Kopf leicht schräg, während sie ihm lächelnd erwiderte: „Ich kenne keine Grenzen.“


Herr Wagners Blick fiel wieder auf ihre üppigen Busen.


Lisa bemerkte das natürlich ganz genau.


„Naja, Sie müssen ja nicht gleich zusagen, überlegen Sie sich das!“ Mit diesem Satz drehte sie sich um und stöckelte zur Tür.


Gut, dass sich keiner mehr im Klassenzimmer befand, so konnte auch keiner bemerken, wie Mario Wagner auf Lisas üppigen, aber festen, wackelnden Po starrte.


Es kam der Abend des jährlichen Sommerschulfestes nach den Sommerferien. Es wurden Tische mit Essen und Snacks aufgebaut und draußen auf der Wiese standen Grüppchen zusammen.


Lisa hatte beim Anrichten der Brötchen geholfen. Nun hielt sie nach Herrn Wagner Ausschau, konnte ihn aber nirgendwo sehen. Vermutlich war er noch nicht eingetroffen, das Fest begann ja schließlich erst. So gesellte sie sich zu ein paar Freundinnen auf die Wiese.


Etwa eine halbe Stunde später gingen dann auch schon die Auftritte der Schülerbands los. Alle stürmten in die Pausenhalle und Lisa schaute sich immer wieder nach Herrn Wagner um. Dann endlich, nach ungefähr einer Stunde, sah sie ihn. Er stand weiter hinten, zusammen mit zwei Schülerinnen aus der 13. Klasse. Ganz offensichtlich himmelten sie ihn an. Schnurstracks steuerte Lisa auf Herrn Wagner zu. Dieser bemerkte Lisa erst, als sie direkt vor ihm zum Stehen kam.


Sein Herz begann zu schlagen, denn Lisa sah einfach wieder umwerfend aus. Sie trug rote High-Heels, einen engen, schwarzen Mini-Lederrock und ein tiefausgeschnittenes schwarzes Leder-Wickeltop, welches sich verführerisch und eng um ihren Körper schlang. Obwohl Mario Wagner Lisa sexy fand, stand für ihn fest, dass so ein aufreizender Kleidungsstil in der Schule verboten werden sollte.


Lisa bemerkte den abschätzenden Blick der beiden älteren Schülerinnen, ihr war das aber egal. Selbstbewusst und mit einem strahlenden Lächeln begrüßte sie ihren Chemielehrer: „Hallo Herr Wagner, wie gefallen Ihnen die Bands?“


Herr Wagner schweifte mit seinem Blick flüchtig über ihren knallrot geschminkten Schmollmund und blickte dann in ihre hübschen Mandelaugen. Seine feste Stimme ließ seine aufflammende Erregung nicht spüren: „Ja, sehr gut, plattenreif, würde ich sagen. Spielst du auch ein Instrument, Lisa?“


„Hm, kommt drauf an, was Sie unter Instrument verstehen“, antwortete sie schmunzelnd mit einem zweideutigen Ton.


Herr Wagner wusste genau, was Lisa meinte, ignorierte ihre Antwort aber bewusst und wandte sich den beiden anderen Schülerinnen zu: „Und wie sieht`s bei euch aus? Spielt ihr ein Instrument?“


„Ja, ich spiele Klavier, Merle steht eher auf sportliche Hobbies“, antwortete die eine für beide. Und dann weiter: „Wir gehen mal raus an die frische Luft, vielleicht sehen wir uns ja später noch einmal!“ Dann verschwanden die beiden auch schon in der Menge.


Nun standen Lisa und Herr Wagner allein. Nach einer kurzen Schweigeminute fragte sie ihn: „Sind Sie eigentlich verheiratet oder haben eine Freundin?“


Herr Wagner wusste, dass Lisa nicht lockerlassen würde.


„Nein, im Moment nicht, das Studium und das Referendariat haben mir meine Zeit gefressen. Und du?“


„Ich? Nein, keinen festen Freund.“


„Keinen festen? Dann einen unfesten?“ Herr Wagner lachte leicht.


Direkt wie Lisa war, antwortete sie: „Ich habe gern Sex mit wechselnden Partnern, um genau zu sein.“ Sie musterte Herr Wagners Gesicht, um zu prüfen, wie er reagieren würde.


Herrn Wagner traf die Aussage wie ein Schlag. Niemals hätte er damit gerechnet, dass eine Schülerin ihm gegenüber so offen über persönliche intime Dinge sprechen würde.


„Warum wundert mich das nicht“, reagierte er trotzdem mit Fassung.


„Wieso?“, entgegnete Lisa überrascht.


„Naja, dein aufreizender Kleidungsstil lässt darauf schließen.“ Er blickte kurz auf ihren knackigen Latina-Po, der durch die straffe Lederhose gut zur Geltung kam und blieb dann wieder an ihren großen Busen hängen.


Das war Lisas Chance: „Haben Sie Lust mit mir ins „Meyers“ zu gehen? Das ist eine gemütliche Kneipe in...“


„Ich kenne das „Meyers“, unterbrach Herr Wagner sie. „Also schön, ich werde dich wohl eh nicht mehr los heute Abend. Dann lass uns in zehn Minuten draußen auf dem Parkplatz treffen.“ Herr Wagner wollte nicht unbedingt gesehen werden, wie er mit Lisa das Fest verlässt.


Zehn Minuten später saßen sie in Herrn Wagners Auto. Herr Wagner kämpfte mit seiner Erregung und hoffte, er würde ihr standhalten, obwohl er Lisa auch sofort hier im Auto hätte nehmen können. Vielleicht hätte er lieber doch kein Bier trinken sollen. Aber vielleicht war es auch einfach nur schon zu lange her, dass er Sex gehabt hatte.


„Wir können uns übrigens auch gern duzen, ich bin Mario.“ Lisa seine Hand hinzuhalten, vermied er. Das hätte er albern gefunden.


Lisa kicherte.


„Okaaay, ist da jetzt ein Angebot, Mario?“ Sie blinzelte ihn von der Seite an und wackelte dabei leicht mit ihrem Oberkörper.


„Nehm` es, wie du möchtest.“ Dann startete Mario den Motor.


Es war zwar Freitag, aber im „Meyers“ war nicht viel los. Die meisten hatten sich wohl schon auf den Weg in die Diskotheken und Clubs der Stadt gemacht.


Lisa und Mario setzten sich nebeneinander an einen Tisch in einer ruhigen Ecke und bestellten jeder ein Glas Whiskey-Cola.


„Ich weiß nicht, ob das so eine gute Idee war“, begann Mario das Gespräch.“


„Hierher zu kommen?“


„Nein, jetzt einen Whiskey zu trinken. Ich vertrage keinen Alkohol.“


„Umso besser, dann kann ich mit dir machen was ich will. Grrr…“ Lisa schmiegte sich wie eine Katze an Mario und legte eine Hand auf seinen Oberschenkel.


Mario war klar, dass er aus der Nummer jetzt nicht mehr heraus kam, dafür war es nun zu spät. Lustvoll fixierte er Lisas volle, sinnliche Lippen und spürte, dass sein Schwanz augenblicklich hart wurde. Wie in Trance beugte er sich nun zu ihr herüber und begann mit seiner Zunge sanft über ihre Lippen zu lecken. Sofort schnellte Lisas Zunge hervor und sie fingen wild zu züngeln an. Dabei griff Lisa gierig in Marios Schritt und massierte kräftig sein steifes Stück.


„Ähm, ich muss mal stören, Ihre bestellten Whiskey-Cola!“


Lisa und Mario ließen sofort voneinander ab.


Der Kellnerin war es sichtlich unangenehm. Hastig stellte sie die beiden Gläser auf den Tisch und verschwand sofort wieder.


„Jetzt brauche ich erst einmal einen Schluck Whiskey-Cola“, hechelte Mario, griff ein Glas und nahm einen kräftigen Zug.


Danach atmete Mario immer noch schwer, schüttelte seinen Kopf und rieb seine beiden Hände übers Gesicht. „Das habe ich noch nie erlebt.“


„Irgendwann ist immer das erste Mal“, flüsterte Lisa ihm dicht ins Ohr und begann mit ihrer Zunge an seinem Ohrläppchen zu spielen.


Mario rutschte etwas dichter an den Tisch und nahm noch einmal einen kräftigen Schluck aus seinem Glas. Lisa tat es ihm gleich.


„Ich sollte eigentlich auch keinen Alkohol trinken, ich werde dann immer so wild und kann gar nicht genug bekommen“, verriet Lisa Mario.


Das hatte gesessen, Mario war nun nicht mehr zu halten. Er griff fest um Lisas Taille und zog sie weiter zu sich heran, während er sich auf der Sitzbank weiter zurücklehnte. Dann begann er Lisa stürmisch zu küssen und fuhr mit seiner Hand an ihrer Taille entlang hinunter zu ihrem Po, in den er kräftig grapschte.


Lisa stöhnte leise auf: „Ja, so mag ich das. Jetzt habe ich dich soweit.“


Mario ließ wieder kurz von ihr ab, um den restlichen Inhalt seines Glases zu leeren. Danach forderte er Lisa auf: „Lass uns jetzt gehen.“


„Und wohin?“


„Einfach raus.“


Lisa exte ihr Glas, und nachdem Mario gezahlt hatte, nahm er ihre Hand und zog sie stolpernd hinter sich her.


Draußen zerrte er sie an ihrem Arm an der langen Hauswand entlang zum hinteren Teil des Gebäudes, an dem ein kleines Waldstück grenzte.


„Wohin gehen wir?“, wollte Lisa wissen.


„Wo ich dich ungestört ficken kann. Das ist es doch, was du willst, oder?“, rief Mario ihr schon fast wütend zu, ohne sich nach ihr umzudrehen.


Lisa blieb abrupt stehen, zog Mario zu sich heran und nahm seinen Kopf in ihre beiden Hände, um ihn ausgelassen zu küssen. Dann griff sie an seinen immer noch steifen Penis und schwang ein Bein um seine Hüfte. „Fick mich hier! Jetzt!“, befahl sie ihm.


Doch Mario wand sich aus ihrer Umklammerung und zog Lisa weiter mit sich Richtung Wald.


Als sie die ersten Bäume erreicht hatten, stoppte er auch schon und drückte Lisa an den erstbesten Baum. Gekonnt griff er unter ihren Rock und war überrascht keinen Slip vorzufinden, denn er fasste direkt an ihre bereits glitschige Muschi. Mario konnte nun nicht anders, als sich in die Hocke zu setzen, Lisas Rock hochzuheben und gierig durch ihre Schamlippen zu züngeln. Mario genoss es sichtlich, denn er konnte sich nicht mehr daran erinnern, wann er das letzte Mal an einer Vagina geleckt hatte. Und Lisas Saft schmeckte einfach köstlich!


Lisa stöhnte auf und Mario leckte großzügig weiter. Dabei öffnete er seine Hose, erhob sich dann und schob seine Hose samt Unterhose in die Knie.


Lisa konnte nun zum ersten Mal Marios steil aufgerichtete Latte begutachten und war mehr als beeindruckt. Sie wollte sein hartes Stück jetzt sofort in sich spüren und schwang gekonnt ein Bein um Marios Hüfte. Doch bevor dieser in sie eindrang, rieb er sein Glied an ihrer glattrasierten Möse und massierte ihre festen Pobacken. Dann puhlte er hektisch und keuchend eine Brust aus ihrem tiefem Dekolleté und massierte diese ebenso kräftig, bevor er ausgelassen an der harten Brustwarze züngelte.


Lisa stöhnte abermals auf.


„Fick mich jetzt endlich“, kam es kläglich aus ihrer Kehle.


Mario war wahnsinnig erregt, aber auch sauer auf sie, dass sie ihn so weit gebracht hatte. Es könnte ihn seine gerade begonnene Lehrerkarriere kosten.


„Willst du es wirklich?“, fragte er Lisa daher schnaufend und mit einem leicht aggressiven Unterton.


„Ja, gib`s mir richtig!“ hauchte sie ihm erotisch entgegen und umfasste mit einer Hand seine Latte, um sie in ihre Möse führen, während sie sich mit der anderen an seinem Nacken festhielt. In diesem Moment drang Mario energisch in sie ein. Lisa durchzuckte es. Quälend stöhnte sie auf.


Mario spornte das nur noch mehr an. Immer schneller stieß er nun zu und prustete und stöhnte dabei.


Kurze Zeit später hob er auch Lisa zweites Bein hoch, und Lisa umklammerte ihre Beine hinter Marios Rücken, so dass sie mehr Halt hatte. Mario törnte diese Stellung wahnsinnig an, vor allem, weil er so noch tiefer in sie eindringen konnte und er mit seiner Zunge immer wieder an der Brustwarze ihrer ausgepackten Brust lecken konnte. Dann rammelte er Lisa noch heftiger und spritzte schließlich in ihr ab.


Lisa liebte es so hart und schnell und hatte ebenfalls einen intensiven Orgasmus, der sich mit einem lauten Gestöhne entlud.


Anschließend war Mario erschöpft. Er setze Lisa wieder ab und zog sich schnaufend seine Hosen hoch.


Lisa lehnte noch am Baum und strahlte ihn an: „Du bist der Hammer, genauso mag ich es!“


Mario aber war alles andere als glücklich. Zwar war er jetzt befriedigt, aber auch stinksauer auf sich selbst, weil er Lisa nun tatsächlich gevögelt hatte.


„Lisa, das war ein Versehen und muss unter uns bleiben. Das ist dir doch klar, oder?“ Mario klang ernst.


„Ein Versehen?“ Lisa war entrüstet. „Das heißt, du willst es nicht nochmal?“


„Nein, Lisa, das geht nicht. Wenn das rauskommt, kann ich meine Karriere an den Nagel hängen!“


Lisa ging darauf nicht ein. Sie näherte sich Mario und strich ihm über den Arm. „Lass uns gleich nochmal! Da weiter hinten im Wald. Du warst so guuut!“, lobte sie ihn und schmiegte sich an ihn. „Ich brauch das jetzt!“ Sie hatte die erotische Superweibnummer echt drauf.


Doch Mario drückte sie von sich weg.


„Nein, Lisa, es geht nicht! Versteh das doch!“ Er schüttelte den Kopf.


„Wenn du mich nicht weitervögelst, gehe ich zum Schuldirektor und sage ihm alles!“ Lisa verschränkte ihre Arme vor der Brust und schaute ihn mit zusammengekniffenen Augen und geschnürtem Mund wütend an. Auf einmal wirkte sie wie ein kleines Schulmädchen.


Mario blickte sie geschockt an.


„Das ist nicht dein Ernst, Lisa!?“, prustete es aus ihm heraus.


„Du willst es doch auch! Gib`s doch zu!“


„Fakt ist: Ich darf nicht!“


„Aber du würdest gern, oder?“ Lisa sah traurig drein.


Mario seufzte einmal tief.


„Lisa, du bist unglaublich attraktiv, das weißt du auch. Und der Sex mit dir, ja, der war toll. Aber es geht nicht, verdammt nochmal!“


Lisa machte wieder einen Schritt auf Mario zu, blieb aber vor ihm stehen, ohne ihn anzufassen. Leise und mit einem dahinschmelzenden Blick sprach sie dann zu ihm: „Mario, du kannst mich jeden Tag ficken, überall, wo du willst. Du brauchst das auch, du bist ein Mann.“


Mario schwieg. Er könnte sie also jeden Tag durchnehmen. Er wollte sich gar nicht ausmalen, was er sonst noch so alles mit ihr anstellen könnte.


„Aber deswegen kriegst du keine Zensur besser, haben wir uns da verstanden?“ Der Nachdruck in seiner Stimme wurde durch sein leichtes Schmunzeln gemildert.
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